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Hmtlidber Teil
Numerus clausus für das wissenschaftliche
Lehramt an den HöherenLehranstaltenin Baden

Da die Warnungen vor dem Beruf des wissenschaftlich ge-
bildeten Lehrers an den Höheren Lehranstalten nichts ge-
fruchtet haben , muhte sich die badische Unterrichtsverwaltung
dazu entschließen , den sogenannten Numerus clsusus für den
Zugang zum wissenschaftliche» Lehramt an Höheren Lehr-
«»stalten einzuführen . Die Bekanntmachung hierüber ist in
Nr . 7 des Amtsblatts der badischen Unterrichtsverwaltung ver -
öffentlicht (erhältlich bei Malsch & Vogel in Karlsruhe , Adler -
strafte 21 ) .

Wer vom Jahre 1S34 an die Prüfung für das Wissenschaft-
liche Lehramt an Höheren Lehranstalten ablegen will , hat nur
dann Aussicht, die Anwartschaft auf Anstellung im Staats -
dienst zu erlangen , wenn ihin diese Aussicht auf ein beson -
deres Gesuch zu Beginn des Studiums durch das Mini -
sterium des Kultus und Unterrichts eröffnet worden ist . Das
Nähere ist aus der erwähnten Bekanntmachung zu ersehen .
Bei dem geringen Bedarf an wissenschaftlich gebildeten Leh-
rern und der jetzt schon bestehenden außerordentlichen Uber-
füllung wird in den nächsten Jahren jeweils nur wenigen
Studierenden die Aussicht auf spätere Anstellung im Staats -
dienst eröffnet werden können.

Die Lage des Arbeitsmarktes
(Mitgeteilt vom Landesarbeitsamt Südwestdeutschland )

In der Berichtszeit vom 13. bis 19. März hat die Entlastung
de? Arbeitsmarktes und der Arbeitslosenversicherung nur lang -
same Fortschritte gemacht .

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen war am 19. März
193t) folgender :

In der versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung
108 369 Personen (93 515 Männer , 14 854 Franen ) ,

in der Krisenunterstützung
14 085 Personen ( 11044 Männer , 3041 Frauen ) .

Die Gesamtzahl der Unterstützten fiel um 6859 Personen
oder um 5,3 v . H .

von 129 313 Personen (111 346 Männer , 17 967 Frauen )
auf 122 454 Personen ( 104 559 Männer , 17 895 Franen ) .

Davon kamen
auf Württemberg 49 201 gegen 53 007 und
auf Baden 73 253 gegen 76 306 am 12. März 1930.

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland
kamen am 19. März 1930 auf 1000 Einwohner 24,3 Haupt -
Unterstützungsempfänger gegen 25,7 in der Porwoche .

Die Abgänge aus der Arbeitslosenversicherung rührten
hauptsächlich von der Belebung der Beschäftigungslage der
Autzenberufe her . Im Baugewerbe waren die Abgänge an
unterstützten Fach - und Hilfsarbeitern in einigen Bezirken
ziemlich beträchtlich . In der Mehrzahl der Bezirke sind aber
die Beschäftigungsmöglichkeiten im Baugewerbe noch sehr un -
befriedigend und die Aussichten auf baldige Besserung sehr un -
günstig . Die Baustoffindustrie kommt wegen der unsicheren
Lage des Baumarktes nur recht langsam wieder in Gang .
Auch die Landwirtschaft hält mit Kräfteanforderungen merklich
zurück ; verlangt wurden hauptsächlich jüngere Kräfte , während
ältere nicht leicht unterzubringen sind .

Während die Arbeitslosenzahlen in den drei hauptsächlichen
Saisonberufen immer noch unter dem Stande des Vorjahres
lagen , sind sie in der Industrie fast durchweg höher als zur
gleichen Zeit des Vorjahres . Die Depression der Wirtschaft
macht sich vor allem in der Metallindustrie bemerkbar . Der
einzige Industriezweig , der heuer erheblich besser beschäftigt
ist als im vorigen Jahre , ist die badische Zigarrenindustrie .
Verschlechtert gegen das Vorjahr hat sich auch die Lage für
kaufmännische Angestellte .

Der Reichsstädtebund zum
Selbstverwaltungsgesetz

Gesamtvorstand und Hauptausschutz des Reichsstädtebundes
»eschlossen — wie ans Berlin gemeldet wird — , einmütig ,m Anbetracht der schlechten Finanzlage der mittleren undileineren Etädte die diesjährige Mitgliederversammlung au ?
Sparsamkeitsgründen ausfallen zu lassen .Bei der Beratung des neuen Entwurfes der Selbstver -valt « « gsgesetze wurde der Übergang vom Zweikammersystem
>um Einkammersystem trotz mehrfacher Bedenken al »
zweckmäßig anerkannt . Einmütig abgelehnt wurde die Ab-
ficht der Regierung , für die Städte unter 10000 Einwohnernein Ausnahmerechl zu schaffen durch ihre Unterstellungunter die Staatsaufsicht des Landrat «s an Stell « der des
Regierungspräsidenten , weil dadurch keine Verwaltung » -
Vereinfachung , sondern das Gegenteil erreicht wird , und derLandrat als Leiter des kommunalen Kreisverbandes und
kreisangehörigen Städten zur Ausübung einer unpartei -
lichen Staatsaufsicht nicht geeignet ist. Ebenso wurde der
weitgehende Zwang zur Bildung von Zweckverbänden aufGebieten , die nicht zu den gesetzlichen Aufgaben der Gemein -den gehören , abgelehnt .

Beschlossen wurde der Aufbau eines kommunalen Revi -
? 5 ^ '?^ ens zwecks regelmätziger kaffentechnischer und wirt¬
schaftlicher Prüfung der gemeindlichen Kassen und Betriebe .

Letzte Nachrichten
DiskontermShigung der ikeicksbank

Wechseldiskont5 Proz ., Lombardzinsfuß 6 Proz .
WTB . Berlin , 24 . März . (Tel .). Die Reichsbank hat mit

Wirkung vom 25 . März d . I . den Wechfeldiskontsatz von 5K-
auf 5 Prozent und d . u Lombardzinsfuß von 6 )4 auf K Prozent
herabgesetzt .

Der Borsitzende , Reichsbankpräsident Dr. Schacht , begründete
die Herabsetzung des Diskontsatzes wie folgt :

Der Status der Reichsbank hat sich seit der letzten , am
8 . März , in Kraft getretenen Diskoitlermätzigung von 6 auf

Prozent weiter entlastet . Die
^ Entspannung hat sich auch

nach dem 15. März fortgesetzt . Sie steht mit dem Rückgang
der heimischen Konjunktur und mit d :n geldlichen Erleichterun¬
gen an den wichtigeren Auslandsmärkten im Zusammenhang ,
die in ben letzten Wochen zu neuen Diskontermätzigungen an
den ausländischen Märkten geführt haben . Unter diesen Um -
ständen glaubte das R .' ichsbankdirektorium trotz gewisser sich
aus der Lage der deutschen Geldverhältnisse ergebenden Be -
denken gegen eine zu schnelle und zu starte Geldverbilligung
es verantworten zu können , der letzten Diskontsenkung schon
jetzt .' ine weitere Herabsetzung um % Prozent folgen zu lassen .
Datz der bevorstehende Q »artalsultimo und die zu erhoffende
Saisonbelebuug zu einer über das vorauszusehende Matz hin -
ausgehenden Anspannung der Reichsbank führt , dürft ; mit
Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage vorerst nicht zu erwarten
sein .

Die deutsche Öffentlichkeit wird sich darüber klar sein müssen ,
datz ein Satz von 5 Prozent den inneren Geld - und Kapitalver -
Hältnissen Deutschlands nicht entspricht , und datz es nicht zum
wenigsten der von den niedrige » Auslandsraten ausgehende
Zwang (Goldzusuhr usw . ) ist, der uns nötigt , uns nach den
ausländischen Geldmärkten zu richten .

Die Deutsche Golddiskondbank hat ihren Zinsfutz gleichfalls
von 5 'A auf 5 Prozent herabgesetzt .

Die innerpolitische Lage in England
Macdonald über die Möglichkeit einer Parlamentsauflösung

WTB . London , 24. März . (Tel .) . Macoonald hat sich jetzt
zu der Frage der Möglichkeit einer vorzeitigen Parlaments -
auflöfung , die verschiedentlich in der Presse erörtert wurde ,
ausgesprochen . Er erklärte : Ich bin nach wie vor der Mei -
nung , datz das gegenwärtige Parlament mindestens zwei
Jahre beisammen bleiben sollte . Leider haben wir angesichts
der Zahl unserer Parlamentsmitglieder in dieser Frage nicht
das tetzte Wort zu sprechen . Wenn uns nicht gestaltet wird ,
für die Nation zu arbeiten , dann werden wir die Nation
bitten müssen , uns eine absolute Mehrheit zu geben .

Antisemitische Kundgebungen in Lemberg
WTB . Warschau , 24. März . (Tel .) Wie aus Lemberg ge-

meldet wird , kam es gestern neuerdings zu antisemitischen
Kundgebungen der polnischen Studenten . Die Erregung der
polnischen nationalsozialistischen Studenten hat ihren Anlatz
angeblich darin , datz der Lemberger Wojwode und die drei Rek -
toren der Länder der Hochschulen das Protektorat über eine
Sammelwoche zugunsten eines Heime - für lungenkranke jüdi -
fche Studenten übernommen haben . In der Akadenüestratze
überfielen polnische Studenten jüdische Passanten und hieben
auf sie mit Stöcken ein . Etwa 500 Studenten zogen vor das
jüdische Studentenheim und warfen oort die Fensterscheiben

Der drohende Bürgerkrieg in China
WTB . London , 24 . März . (Tel .) . „Times " meldet aus

Schanghai : Die Nankingregierung will nach ihrer eigenen
Erklärung eine Entscheidung herbeiführe »- und die Offensive
gegen die verbündeten Gegner im Norden Chinas ergreifen .
Fengynhsiang und Tensifchau, denen die Absicht zugeschriebenwird , im Norden ein unabhängiges Regime nach dem Vor -
bild der Mandschurei zu errichten , werden es nach Meinung
chinesischer Beobachter ans einen Kampf ankomme » lassen .
Die Mandschurei scheint neutral bleiben zu wollen .

Der Voungplan in Frankreich
Ratifizierung durch de« französische« Finanzausschuß

Der Finanzausschuß der französischen Kammer hat am
Samstag mit .allen gegen eine Stimme (Abg . Mattdel ) de»
von der Regierung eingebrachten Gesetzentwurf zur Ratifizie -
rung des Uoungplanes in seiner Gesamtheit angenommen .

Im Ausschutz führte Briaud auf die Frage des sozialistischen
Abg . Grumbach wegen der Räumung aus , Frankreich hat kei -
nen Grund und auch kein Interesse die Rheinlandsbesetzung
zu verlängern . Er erklärte, datz die Räumung des Rhein -
landes zum vorgesehene « Zeitpunkt beendet sein würde . Es
wäre denn , ein nicht vorherzusehender Umstand trifft ein , bei -
spielsweise die Weigerung des Parlaments , den Uoungplan zu
ratifizieren , damit der für die Räumung festgesetzte Zeitpunktgeändert werden könne . Die Ratifizierung ist die einzige not -
wendige Bedingung , damit der Räumungszeitpunkt eingehaltenwird . übrigens glaube ich zu wissen, datz der Kriegsministerbereits sämtliche Maßnahme « getroffen hat , um die Räumung
durchzuführen . Auf die präzise Frage des Abg . FranklinBouillon , ob das Rheinland vor dem 30. Juni geräumt werden
würde , habe Briand kurz geantwortet , ja , die Räumung wird
zu diesem Zeitpunkt beendet sein.

-»- Der Parteitag
der Deutschen Volkspartei
Unter vernünftigen Politikern braucht Wohl gar nicht

darüber gestritten zu werden , daß es am besten wäre ,
wenn man die Finanz - und Steuerreform mit der
augenblicklich regierende « Koalition unter Dach und Fach
bringen könnte . Deutsche Volkspartei und Sozialdemo -
kratie müßten sich also auf einer gemeinsamen Basis fin -
den , um das Zustandekommen der Reform zu sichern.
Daß dies der Wunsch auch der -Zentrumspartei ist, geht
aus einer Rede des Fraktionsführers Dr. Brüning , die
er dieser Tage auf der rheinischen Parteitagung abgehal¬
ten hat , klar hervor .

Und es ist offenbar auch der Wunsch der Deutschen
Volkspartei . Der Parteiführer , Dr. Scholz, hat am Sams >
tag in Mannheim ausdrücklich betont , daß auf die Dauer
kaum gegen oder ohne die Sozialdemokratie regiert wer »
de« könne . Und auch sonst sind die Reden dieses Partei -
tags so beschaffen gewesen, daß sie die Zusammenarbeit
mit der Sozialdemokratie grundsätzlich nicht gefährden .
Die Deutsche Volkspartei bekennt sich heute unumwunden
zur Republik , zur Weimarer Verfassung , vorbehaltlich
etwaiger vernünftiger Reformen dieser Verfassung , und
sie hat auch rein äußerlich die Konsequenz aus diese.r Auf -
fassung gezogen , indem sie bei der Beflaggung die
schwarzrotgoldenen Farben neben die schwarzweiß-
roten setzte .

Der ernste Wille zur Erhaltung der Großen Koalition
und zur Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie ist
also da . Die Frage ist nur die, ob man sich über die prak »
tischen Maßnahmen der Reichsfinanz - und Steuerreform
selbst wird einigen können . Der Parteitag überläßt die
Entscheidung der Reichstagsfraktion und bindet die Frak -
tion nur soweit , als von ihr eine Finanzreform verlangt
wird , welche der Wirtschaft und ihrer Gesundung und
Wiederherstellung wirklich nützt. Der zweite der Haupt -
redner der Tagung , der Reichstagsabgeordnete von Kar -
dorff , hat Zweifel geäußert , ob man bei allem guten
Willen mit der Sozialdemokratie zur Einigung gelangen
werde . Er hat sich folgendermaßen ausgedrückt : „Eine
vernünftige Außenpolitik war nur mit der Sozialdemo -
kratie auf die Tauer zu betreiben . Ob eine vernünftige
Innenpolitik und Reformpolitik mit ihr zu betreiben sei «
wird , hängt lediglich von ihr selbst ab ." Seiner Meinung
nach sei es überhaupt abwegig , sich auf eine bestimmte
Politik für oder gegen die Zusammenarbeit mit der So -
zialdemokratie festzulegen ; es komme vielmehr auf das
jeweilige Ziel an , das es zu erreichen gilt . Die Konse-
quenz einer solchen Auffassung Kardorffs müßte dann
wohl lauten , daß man , wenn es mit der Sozialdemokratie
gehe , mit ihr die Reform erledige , wenn aber nicht, dann
ohne sie . Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volks-
Partei wird also höchstwahrscheinlich von der Sozialdemo -
kratie erwarten , daß sie eine Finanz , und Steuerreform
mitmacht , die wirklich die Reichskassen saniert und der
Wirtschaft auf die Beine hilft .

Nach den Meldungen der letzten Tage scheint es fast
so , als ob die Aussichten dafür , daß diese Erwartung sich
erfüllt , nicht einmal schlecht sind. Aus Berlin wird ver -
sichert, daß die Einigung über die wichtigsten Fragen der
Reichssinanzreform schon soweit fortgeschritten sei , und
daß , wenn sich nicht ganz neue Widerstände bemerkbar
machen , das Reformwerk durchaus von der regierenden
Koalition erledigt werden könnte . Nun , schon die näch-
sten Tage werden uns zeigen , ob diese Hoffnungsfreudig -
keit berechtigt ist.

Im übrigen erblickt die Deutsche Volkspartei ihre Auf -
gäbe in einer Politik „ bürgerlicher Sammlung " . Diese
Sammlung ist — nach den Reden des Parteitags zu
schließen — nicht so gedacht, daß nun ein „Bürgerblock "
unter Ausschließung der Sozialdemokratie hergestellt
wird , sondern diese Sammlung soll dazu dienen , der in
sich geschlossenen und ziffernmäßig sehr starken Sozial -
demokratie eine ebenfalls möglichst geschlossene Mittel -
und Staatspartei als ebenbürtigen Partner zur Seite zu
stellen .

Mit besonderm Nachdruck hat der Parteiführer Dr.
Scholz der „Sammlung " das Wort geredet und erklärt ,
daß auch seine Person bei der Durchführung dieser Idee
keine Rolle spielen dürfe . Soweit wir unterrichtet sind,
arbeitet ja auch der Jungdeutsche Orden des Herrn
Mahraun auf eine solche Sammlung hin . In der „Deut -
schen Allgemeinen Zeitung " vom 22 . März wird in einem
Leitartikel , überschrieben „Von Stresemann zu Scholz ",
ebenfalls der Begründung einer solchen neuen Staats , !



Partei dos Wort geredet . Diese „Staatspartci " würde
praktisch die Demokraten , das Zentrum , die Bayerische
Volkspartei , die Wirtschaftspartei , die Deutsche Volks -
Partei und die Absplitterungen der Deutschnationalen
umfasse» , mit der Deutschen Volkspartei als Kerngruppe .
Wir werden abzuwarten haben , weiche Aussichten sich die-
sem neuen Versuch einer Znsammenfassung eröffnen . Er -
klärlich sind die Bestrebungen . Sie entspringen alle der
Befürchtung , daß das staatserhaltende , mitarbeitsfreu -
dige „Bürgertum " nur durch Zusammengehen die Macht
in die Wagschale werfen kann , die ihm ziffernmäßig zu»
kommt . Denn es ist , vom Standpunkt dieser „bürger -
lichen" Politiker aus gesehen, wohl richtig , daß der Ein -
fluß der Sozialdemokratie im wesentlichen auf der Tat -
fache der Zersplitterung des „ republikanischen Bürger -
tums " beruht .

Das Wichtige bei alledem ist jedoch , daß an eine Art
Boykottierung der Sozialdemokratie , an eine prinzipielle
Ausschließung nach dem Muster Hugenbergs nicht gedacht
wird , daß man vielmehr die Mitarbeit der Sozialdemo -
kratie grundsätzlich wünscht und gewillt ist, ihr weit ent -
gegenzukommen , vorausgesetzt , daß dabei die deutsche
Wirtschaft gefundet . Was die Lage dieser Wirtschaft an -
langt , so hat sich Reichssinanzminister Dr. Moldenhauer
auf dem Parteitag „gegen den hemmungslosen Wirt -
schastspessimismus " gewandt . Berechtigt ist ein folcher
maßloser Pessimismus ja auch keineswegs , wenn es jetzt
gelingt , eine einigermaßen vernünftige Finanz - und
Steuerreform zustande zu bringen .

Der Kall Hanau in Paris
Eine sensationelle Flncht

Die als „Präsidentin " verschiedener schwindelhafter Kon -
zerne und Börsenshndikate in Paris seit langem in Haft
sitzende Frau Hanau hatte , um ihre Freilassung herbeizu -
führen , zum Mittel des Hungerstreiks gegriffen und ihn am
Samstag bereits 21 Tage durchgehalten . Sie wurde zuletzt
mittels einer durch die Speiseröhre in den Magen eingeführ -
ten Sonde zwangsernährt . Sie hatte es dabei verstanden , sich
Mitleid und Sympathien beim Pariser Publikum zu sichern .
Sogar eine Glänbigerorganisation trat für sie ein . Sonntag
nacht gelang es ihr , aus dem Krankenhaus , wohin sie der -
bracht worden war , zu fliehen . Sie hatte während des Tages
zwei Tassen Kaffee zu sich genominen , anscheinend um für ihre
Flucht Kräfte zu sammeln . Sie begab sich nach ihrer Fluchtin ein nahe gelegenes Kaffee , von dort aus rief sie ihren
Rechtsbeistand an und teilte ihm mit , sie habe , um sich nicht
mehr zwangsernähren zu lassen , joben das Krankenhaus ver -
lassen und wolle sich in das Gefängnis St . Lazare zurück-
begeben . Dort ist sie tatsächlich in einer Autodroschke ein¬
getroffen . Da sie sich in völlig erschöpftem Zustand befand ,wurden ihr von dem Gefängnisarzt Kampfereinspritzungen
verabfolgt . Im Verlauf des Abends erschien ihr Rechtsbeistand
bei ihr , der namens seiner Klientin gegen die leitenden Ärzte
des Krankenhauses Strafantrag wegen Nötigung zu stellen
gedenkt . Frau Hanau hat in eine » ! Schreiben an die Direk -
tion des Krankenhauses selbst mitgeteilt , daß sie sich ins Ge -
fängnis zurückbegebe , um der Zwangsernährung zu entgehen .

Dir „Europa " fährt ums „Blaue Ba,U>"
Am zweiten Tage ihrer Ozeanfahrt , am Samstag , hat die

„Europa " die Schnelligkeit ihres Schwesterschiffes , „Bremen ",
jibertroffen . Die Durchschnittsgeschwindigkeit betrug 28,5 Kno¬
ten pro Stunde , während die „Bremen " am zweiten Tage
ihrer Rekordfahrt nur 27,5 Knoten erreichte . Es besteht dem -
nach die Möglichkeit , daß die „Europa " der ..Bremen " das
„Blaue Band " des Ozeans entreißen wird . Durch das bessere
Wetter sind die Chancen des Dampsers , den Rekord der „Bre -
men " zu schlagen , gestiegen . Um ihn zu überholen , mühte
die „Europa " morgen mittag , 12 Uhr , das Ambrosefeuerschiff
passieren .

In der Nacht zum Sonntag wurden fast alle Krefeld «
Kirchen mit roter Farbe beschmiert und mit Sätzen wie „ Re -
ligion ist Opium ! Nicht Rom gegen Moskau , fondern Ar -
beiter gegen Kapital ! " versehen .

Bei Pontresina wurde am Sonntagnachmittag eine Ski -
läufergruppe am Morteratfchgletfcher von einer Lawine über -
rascht . Dr. Wiezel aus Ludwijgshafen wurde getötet . Die
Leiche wurde geborgen .

Das Kiindnis Ibapag - Tloyd
Ersparnisse durch scharfe Dnrchrattonalisiernug

Der Geschäftsinhaber der Darmstädter und Nationalbank ,Jakob Goldschmidt , erklärte einem Mitarbeiter der
„B . Z ." über das Arbeitsabkomrnen zwischen Lloyd und
Hapag u . a . :

Durch die Arbeitsgemeinschaft der beiden Großreedereien
erhält die gesamte deutsche Wirtschaft einen starken Impuls .Die Art des Vertrages bietet die Gewähr dafür , daß die
Eigenart und - die Eigenheiten sowohl der beiden Schiffahrts -
gesellschaften wie auch der beiden Häfen Hamburg und
Bremen in vollem Umfange aufrechterhalten bleiben und daß
trotzdem gewaltige Ersparnisse erzielt werden können . Das
Abkommen wird vor allem auch wertvolle Ersparnisse durch
Schaffung eines scharf durchrationalisierten Gemeinschafts
verkehr » bringen . Finanziell erfordert das neue Gemein ,
schaftsabkommen , wenigstens im Augenblick , keine besonderen
Aufwendungen , « owohl die Hapag als auch der Lloyd habenaus ihren Amerikageschäften »och erhebliche Freigabegelder
zu erwarte » , mit deren Eingang die Unternehmen in abfeh -
barer Zeit rechnen . Die Mittel würden ausreichen , um die
finanziellen Aufwendungen , die das jetzige Gemeinfchafts -
abkommen im Gefolge hat , zu decken .

Beide Großreedereien gehen mit der Absicht um , in abseh -
barer Zeit ihre schwebende Schulden zu konsolidieren . Das
Gemeinschaftsabkommen schafft einen einheitlichen Block der
deutschen Großreedereien . Zwar bleiben nach außen hinbeide Gesellschaften selbständig . Nach wie vor wird aus den
Weltmeeren die Hausflagge der Hapag neben der des Lloyd
wehen . Aber intern wird eine weitgehende Verbindungbeider Reedereien durchgeführt . Durch den gegenseitigen
Austausch der Mitglieder des Vorstandes und Anfsichtsrates
Wird eine so enge Verbindung hergestellt , daß man beinahevon einer Fusion sprechen kann .

Das Ergebnis der Zollfriedenskonferenz
Die Konferenz zur Stabilisierung der europäischen Handels -

beziehungen ist am Sonntagnachmittag in Genf zu einer län¬
geren Vollsitzung zusammengetreten , in der ihre Arbeiten ab -
geschlossen wurden . Die Schlußsitzung mit dem Unterzeich -
nungsakt ist auf heute , Montag , nachmittag angesetzt .

Drei Dokumente liegen zur Zeichnung auf . Eine vorlän -
fige Abstimmung ergab , daß Belgien , Deutschland . England .
Frankreich und Luxemburg bereit sind , zu unterzeichnen , wahr -
scheinlich werden aber gleichzeitig auch Holland , Italien , die
Schweiz und Rumänien , also insgesamt neun Staaten , heute
unterzeichnen . Nicht unterzeichnen wollen Japan , Spanien
und Ungarn . Die übrigen 18 Delegationen machten ihre Ent -
scheidung von den Instruktionen ihrer Regierungen abhängi .

Beiden vorliegenden drei Dokumenten handelt es sich 1 . um
die Konvention zur Stabilisierung der europäischen Handels -
beziehungen , 2 . das Protokoll über weitere Wirtschaftsverhand -
lungen zum Zwecke der ZollsenNing und des Abbaues der
Handelshemmnisse , und 3 . die Schlußakte . Sofern diese Do -
kumente nicht sofort in der Schlußsitzung unterzeichnet wer¬
den , kann die Unterzeichnnng bis zum IS . April 1930 hinaus -
geschoben werden . Zur endgültigen Inkraftsetzung der Kon -
vention wird in der ersten Novemberhälfte eine Konferenz der
Staaten abgehalten werden , die die neue Konvention ratifiziert
haben .

Nene Vorschriften für das Pflegepersonalin der Säuglings - und Kleinkinderpflege
Der Reichsrat stimmte mehreren vom Reichsminister des

Innern vorgelegten Entwürfen z» , nach denen die Landes -
regierungen ersucht werden , die Ausbildung und staatliche
Prüfung des Pflegepersonals auf dem Gebiete der Säuglings -
und Kleinkinderpflege nach bestimmten Richtlinien einheitlich
zu regeln . In Zukunft wird unterschieden werden zwischen
Säuglings - und Kleinkinderpflegerinnen , die in einem ein -
jährigen Lehrgang ausgebildet und für die Pflege gesunder
Säuglinge nnd Kleinkinder in der Familie bestimmt sind , und
zwischen Säuglings - und Kleinkinderschwestern , die nach zwei -
jähriger Ausbildungszeit vorzugsweise für die Versorgung
kranker Kinder , in erster Linie in Anstalten , in Betracht
kommen .

Die gekürzten Ländrrsubveittionen . Die vom Reichsrat auf
Grund des preußischen Antrags beschlossene Herabsetzung der
Ergänzungsanteile nach 8 35 des Finanzausgleichsgesetzes
von bisher 25 auf 15 Prozent der Länderanteile berührt ,
wenn sie im Reichstag bestätigt wird , in der Hauptsache die
kleineren norddeutsche » Lände ? . Es werden erhalten : Olden -
bürg 3,3 (bisher 3,8) Millionen , Mecklenburg - Schwerin 3,5
(5,8) , Lippe - Detmold 0,8 ( 1,4) , Mecklenbnrg - Strelitz 0,45
(0,75 ) , Schaumburg -Lippe 0,2 (0,4) Millionen Reichsmark .

Reichswehr wird kaufmännisch
Der Reichswehrminister beabsichtigt , wie die Berlin «,„ Montagspost " ersahrt , vom 1 . April dieses Jahres an dasRaffenweien der gesamten Reichswehr umzuorganisierenes auf eine kaufmännische Basis umzustellen .

.. t ' H'Ä 311 b ' ^ er Umorganisation gaben die umfangreichenUnterschlagungen in der Reichswehr , die in den letzten " ah -ren den Betrag von % Millionen Reichsmark überschrittenhaben . Wahrend bisher jedes Wirtschafts -, Verpflegunas -und Unterkunftsamt seine eigene Kasse verwaltete wird e»numnehr am Standort nur eine Kasse geben , die von denBuchhaltungen getrennt wird . Die Kasse wird in Zukunftnur auf Anweisungen des Buchhalters die erforderlichen Gel -der auszahlen dürfen , und die Quittungen werde » zur Buch.Haltung , wie in jedem kaufmännischen Betriebe zurückgehen .Der Minister glaubt , daß in Zukunft dnrch ein derart ver .scharftes und vereinfachtes Kontrollsystem der Unterschlag »» , !ein Ende bereitet wird .

Hitler staatenlos
Zu der Frage , ob Hitler die thüringische Staats ,

angehörigkeit erwerben kann , wird mitgeteilt , datz Hitlernicyt österreichischer Staatsangehöriger , sondern staatenlos
ist . Nach Schluß des Krieges wurde er in Osterreich wegenseines Militärdienstes in der deutsche» Armee nicht wieder
aufgenommen . Hitler war dann der Meinung , daß er nachvierjähriger Zugehörigkeit zur deutschen Armee die deutsche
Staatsangehörigkeit erworben hätte . Seine Anhänger sindbemüht , die Zuerkennung einer deutschen Staatsangehörigkeitfür Hitler auf gesetzlichem Weg zu erreiche » .

Nach dem geltenden Staatsangehörigkeitsgesetz kann , wenndie Ausnahme in ein Land eine Gefahr für das Gemeinwohlbedeutet , die Erteilung der « taatszugehörigkeit verweigertwerden . Auf diese Klausel hat man sich bereits bei der
Ablehnung der Bemühungen der Nationalsozialisten ausZuerteilung der Staatsangehörigkeit an Hitler gestützt . Imübrigen wird bei besonderen Fällen die Entscheidung überdie Erteilung der Staatsangehörigkeit durch den Reichsrat
herbeigeführt . Zur Annahme eines solchen Antrages ist
Zweidrittelmehrheit erforderlich .

Ein Versuch Hitlers , eine deutsche Staatsangehörigkeitauf dem Wege über das thüringische Innenministerium *u
erreiche » , soll nicht unternommen worden sein .

Stnrm anf ein Fürforgeheim
In der Nacht zum Sonntag hatten Berliner Kommunisteneine » Überfall auf das Landeserziehungsheim Struveshof zur„Befreiung der Zöglinge " geplant , der glücklicherweise ver -eitelt wurde . Etwa 120 Kommunisten rückten gegen AV2 Uhrin zwei getrennten Zügen zu 40 und 80 Mann aus der Rich.t» ng Großbeeren gegen das Heim vor , wollten es umzingelnund dann stürmen . Der Leiter des Heims war jedoch recht-

zeitig über diesen Anschlag unterrichtet worden und hatte die
Landjägerei verständigt . 22 Landjäger einpfingen die Kom »
munisten mit schußbereiten Gewehren . Ein junger Burschegab auf einen der Beamten einen Schuß ab , der fehlging .Die Kommunisten gingen mit Schlagringen und feststehenden
Messern gegen die Landjäger vor , die sich nun gezwungensahen , zum Gummiknüppel zu greifen . Nach kurzem Wider -
stand wurden die Demonstranten überwältigt uud in drei Last -
autos , die das Uberfallkommando Potsdam geschickt hatte , nachPotsdam gebracht , wo sie einstweilen in polizeilichen Gewahr -
sam genommen wurden . Die Potsdamer Kriminalpolizei hatdie Untersuchung eingeleitete

Dir Stuttgarter Trichinoseerkrankungen infolge des Ge -
nusses von Bärenschinken haben zu sechs Todesfällen geführt .Der Direktor Eränzler , der ebenfalls von dem vermeintlichen
Leckerbissen genossen hatte , erlag am Samstagabend der Tri -
chinose. Als zwei weitere Opfer sind ein 46 Jahre alter
Buchhalter im Cannstatter Krankenhaus und ein 35jährigerGeschäftsführer einer Stuttgarter Firma in seiner Wohnungin Vaihingen auf den Fildern gestorben . Auch verschiedene
Personen aus Heilbronn liegen schwer krank darnieder .

Heute , Montag , vormittag wurde in Berlin in der Filialeder Commerz - und Privatbank in der Müllerstraße 182 die
Kassiererin Marie Billerbeck , die ungefähr 12 000 'Ml auf das
Konto einer Brotfabrik einzahlen sollte , von mehreren Perso -
nen überfallen und 1200 Ml geraubt . Die maskierten Täter
kamen in einem Auto vor das Haus der Bank . Einer lgabeinen Schrotschuß ab , durch den niemand verletzt wurde , lind
entriß der Kassiererin , die gerade mit den, Aufzählen des
Geldes beschäftigt war , die Geldtasche . Die Täter find im Auto
unerkannt entkommen .

Kadiscdes Tsndeswester
Sebastianlegende

von Hermann Heinz Ortner
(Reichsdeutsche Uraufführung am Samstag , 22. März 1930)

Mit bemerkenswerter Gleichmäßigkeit müht sich unsre Lan¬
desbühne , alljährlich um die Osterzeit wieder die alte » Mhste -
rienspiele einzubürgern . Nun sind allerlei dichterische Kräfte
in den letzten Jahren am Werk gewesen , solche Legendenhand -
lungen rührend und ergreifend dem Publikum nahezubringen
und damit der modernen Bühne einen Hauch von dem zu ver -
»utteln , was einstens die mittelalterlichen Laienspiele so
fruchtbar und auch dramatisch sehr bedeutsam machte . Aber
tatsächlich scheint die neue Bewegung doch noch arg in den
ersten Anfängen zu stecken und auf eine eigene Art der Nach-
zählung , wie sie dringend zu fordern wäre , vielfach ganz zu
verzichten . Denn dadurch , daß man Primitivität der Empfin -
dung einfach schon mit volkstümlicher Kunst gleichzusetzen
wagt , ist nichts Positives dazugewonnen , und wenn sich die
Autoren auch noch so berechtigt fühlen können , ihre legendari -
schen Erzeugnisse dem üblichen Theaterschema einzuordnen
nnd in den üblichen Kulissenablauf zu bringen , so bleibt es
doch meist bei einer peinlichen Dramatisierung ohne eigent¬
liches Drama , aber der christliche Optimismus .̂ der in diesen
Neudichtungen steckt, Hilst wenigstens über die schwächen hin -
iveg. Gefährlicher freilich wirkt sich ein anderer Irrtum aus ,
sobald man glaubt , unter dem Glorienschein des Märtyrer -
tums eine Aktion aufbauen zu dürfen , die mehr und mehr
völlig in veralteten , genügsamen Theaterkitsch entgleist und
selbst den religiösen Stoff zu einer aufgeplusterten , reichlich
verwässerten Angelegenheit werden läßt .

Wenn wir leider so über Hermann Heinz Ortners Spiel
vom Glauben und seinen Wundern , das unter dem Namen
„ Sebastianlegende " am Samstagabend seine reichsdeutsche
Uraufführung hier erlebte , urteilen zu müssen meinen , so
betrifft dies natürlich in erster und einziger Linie die lite -
rarische Sej/e des in seinen Mitteln absolut kraft - und fast -
losen Produktes . Von betontem Rhythmus oder klarer Sprech -
kiinst findet sich uämlich keine « pur ; so widrig der Autor
derbe Bäuerlichkeit Oberösterreichs mit Ausdrücken biblischen
Deutschs niischt. Aber auch inhaltlich wird man zu oft an

Luther und Fischart erinnert , die beide die Legende gelegent -
lich einmal „Lügende " nannten , schon daß der Held , der Räu -
ber und Rebell Sebastian Brant , der ani Marterpfahl die
Wunden des Heiligen erduldet , sich nur ans Fressen zu hal -
ten scheint, nimmt dem tragischen Gehalt manches von seinem
Gewicht , der Spannung viel von ihrer Intensität , und wie
nun seiner bärenhaften Gelassenheit und ungeschlachten Gut -
mütigkeit die Mitleidsmoral eines Mädchens gegenübergestellt
wird , an dem sich so etwas wie das Wunder von Konnersreuth
vollzieht , damit dürfte sogar dem unkomplizierten Gefühl eines
naivgläubigen Gemütes zu viel an plumper Mache zugemutet
sein . Dagegen hilft kein Vorspruch mehr , in dem Irmgard
Tanneberger bittet , das Stück ja nicht mit dem kühlen Ver -
stand , sondern mit reinem Herzen zu betrachten da nützt auch
nichts Dr. Landgrebes Ansicht ( im Programmheft ) , das mo¬
derne Wort „Suggestion " sei Teil jener uralten Kraft , die
übrigens hier außerdem noch den Lahmen plötzlich gehen und
einen Stummen sprechen läßt .

Unendlich schwierig ist zweisellos die Wiedergabe jedes
Passionsspieles , besonders aber die eines Werkes , das sich wie
dieses ebenso in acht Bilder zerstückelt , um das fehlende Kno -
chengerüft einigermaßen vorzutäuschen , wie es den Mangel
an gehobenem Dichterwort oft durch platteste Banalitäten zu
ersetzen sucht, vr . Walter Landgrebe verfuhr als Regisseur
mit bemerkenswertem Takt nnd wußte der schwächlichenHand -
lung immerhin da und dort stärkere Momente zu geben .
Auch zur ornamentalen Füllung der Szen ^ tat Torsten
Hecht wirklich Gutes : Er grundierte nur Schwarz -Weiß hin -
ter einem feierlichen , weitbogigen Silberrahmen und erreichte
somit als Bühnenbildner einiges von dem angekündigten
gradlinigen Holzschnittcharakter , nach dem man sonst verge -
bens suchte. Den ins bäuerliche Milieu des XVI . Jahrhun -
derts gestellten Figuren blieben vor allem Paul Hierl (Seba -
stian Brant ) und Elisabeth Bertram (Maria ) nicht jede
Bühnenwirksamkeit schuldig. Auch Hermann Brand (Richter
Wurm ) vollbrachte neben den vielen kleinen Rollenträgern
noch eine größere Leistung . Einiges unfreiwillige Gelächter ,das hin und wieder während des Abends entstand , wurde
dank der vorzüglichen Gesamtdarstellung schnell erstickt; am
Schluß gab es zwar nicht sehr starken , aber doch Widerspruchs -
losen Beifall , auf den hin auch der anwesende Autor sich mehr -
mals an der Rampe zeigen konnte . H . Sch.

Line Kassermsnnkeier in fDannbeim
Der Parteitag der Deutschen Volkspartei fand Sonntag nach-

mittag mit der Enthüllung des Ernst - Bassermanns - Denkmals ,das Professor Lederer am Lilienpark in Mannheim errichtet
hat , seinen Abschluß . Die Enthüllung fand in Anwesenheit des
Parteiborstandes , sowie der meisten Delegierten Parteivertre -
tern , ferner der städtischen Verwaltung Mannheim und unter
starker Beteiligung der Bevölkerung statt . Auch die Minister
Or. Eurtius und Or . Moldenhauer sowie Frau Luise Basser -
mann nahmen an dem Festakt teil . Die Weiherede hielt der
Parteivorsitzende , Reichsministär a . D . Or. Scholz , der die Be»
deutung Bassermanns eingehend würdigte . Der Führer Bas -
sermann habe die Partei von einer vielleicht etwas einseitigen
Betreuung der Industrie hingelenkt auf eine gleichmäßige Für -
sorge für alle produktiven Stände . Der Redner grüßte in
Ernst Bassermann einen der Männer , die auf ihn stärksten
persönlichen Eindruck gemacht haben , der alte Freiburger
Schwabe grüße den alten Heidelberger Schwaben , der Mitkämp¬
fer im Weltkrieg grüße den „guten Kameraden "

, der noch mit
60 Jahren die Waffen für sein Vaterland ergriff . Wir alle
grüßen den wahrhaft nationalen , liberalen und sozialen Men -
schen , der unserer Partei neue Wege und Ziele gewiesen hat !
Nach dem gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes nahm
Oberbürgermeister vr . Heimerich das Denkmal in die Obhut
der Stadt Mannheim . Er wies darauf hin , daß Ernst Basser -
mann in seiner 30jährigen Tätigkeit im Mannheimer Stadtrat
die Entwicklung Mannheims von der Handels - zur Industrie -
stadt lebhaft gefördert , und trotz stärkster Inanspruchnahme
durch Reichspolitik und Parteiführung die Interessen seiner
Vaterstadt in vorbildlicher Weise auch in Berlin immer erneut
zur Geltung gebracht hat . Die Stadt Mannheim wird sein
Denkmal in Treue bewahren .

Parteivorsitzender vr . Scholz legte als erster für Parteilei -
tung und Reichstagsfraktion einen Kranz nieder . Auch der
Ortsverein Mannheim der Deutschnationalen Volkspartei ließ
einen Kranz niederlegen , ebenso die Großdeutsche Polkspartei
Österreichs und die Saarländische Volkspartei durch Kommer -
zienrat Röchling .



Badisclier Teil

Minister Mittcinann in Freiburg
Am Donnerstag , den 20 ., und Freitag , den 21 . Marz 1930,

weilte der neue Minister des Innern . Wittemann » in Freiburg
und Umgebung , wo er verschiedene offizielle Besuche abstatt .' te
und eine Reihe staatlicher Anstalten besichtigte .

Am 21 . März fand im Bezirksratssaale eine Besprechung
der Landräte des Landeskommissariatsbezirks Freiburg statt ,
bei welcher die wichtigsten aktuellen Probleme der inneren
Verwaltung in Anwesenheit des Herrn Ministers erörtert

- wurden .
Der Nachmittag war für einen Besuch bei der Polizei vor «

gesehen . Am Portale der Polizeiunterkunft empfing Polizei -
direktor Barr den Minister , welcher von den Ministerialräten
Dr. Jung und Dr. Barck. Polizeioberst Blankenhorn , Landes -
kommissär Schwoerer , Landrat Wöhrle und Regierungsrat
Kühn begleitet war . Zunächst besichtigte der Minister die aus
ä>em Hofe der Polizeiunterkunft unter dem Kommando des Po -
lizeimajors Auffhauuuer aufgestellte gesandte uniformierte und
nichtuniformierte Polizei , wobei sich der Minister die Polizei¬
führer vorstellen ließ , und sich mit zahlreichen Beamten ein -
gehend unterhielt .

Nachdem sich sodann die Beamten in der festlich geschmückten
Halle versammelt hatten , begrüßte der Polizeidirektor den
Minister namens der Beamten mit herzlichen Worten . Der

! Minister erwiderte in eingehender Weise und ging auf die
Bedeutung der Polizei für ein geordnetes ' Staatswesen näher
ein , wobei er seine Wertschätzung dieser Einrichtung und sein
Interesse an ihrer Fortenwicklung in lebhafter Weise zum Aus -
druck brachte . Er nehme das Versprechen des Polizeidirektors ,
treu zur Verfassung und Pflichterfüllung zu stehen , mit Ge -
nugtuung auf . Radikale Elemente von beiden Seiten ver -
suchten zwar in letzter Zeit auch auf die Polizei Einfluß zu
gewinnen . Dies dürfe nicht sein und müsse unter allen Um -
ständen verhindert werden . Der Staat habe die Verpflichtung ,
solchen Elementen gegenüber die äußerste Abwehr zu entfal -
ten , damit schon die Versuche erfolglos blieben . Diejenigen , die
unsere heutige Ordnung stürzen wollen , versündigten sich
schwer am Volke. Das deutsche Volk habe schon zu viel durch
Putsche erlitten , als daß es 'derartiges ertragen könne . Sollten
trotzdem abermals schlimmere Zeiten über uns kommen , dann
Müsse es gelingen , l ; e Ordnung aufrechtzuerhalten . Deshalb
sei er int Landtag mit Nachdruck dafür eingetreten , daß die
Polizeibeamten eine Stellung haben müssen , die Befriedigung
biete und ein Leben gewährleiste , das menschenwürdig sei . Aus
dieser Einstellung heraus sei er mit ganzer Kraft für die Poli -
zei eingetreten . Alle Wünsche hätten infolge der Finanznot
freilich nicht erfüllt werden können . „Gönnen Sie "

, so schloß
der Minister , „ mir Ihr Vertrauen , wie Sie es auch meinem
Vorgänger gewährt haben . Ich versichere '<sk , daß auch ich
Sie in mein Herz einschließe und so rufe ich Ihnen allen zu :
Dlück auf zur gemeinsamen Arbeit .

"

Es erfolgte sodann eine eingehende Besichtigung der Unter -
iunstsräume der Beamten und der sonstigen Einrichtungen der
Polizeiunterkunft , wobei man auch dem Berufsunterricht kurze
Meit anwohnte . Im Anschluß daran wurden praktische Ver -
kehrsaufgaben vorgeführt ; dabei trat auch der elektrische Ver -
Zehrsschutzmann , die bekannte Erfindung de ? hiesigen In -
genieurs Sternheim , in Erscheinung .

Von der Polizeiunterkunft begab man sich nach der Polizei -
Direktion , wo der Erkennungsdienst mit seinen modernen , kri -
Minaltechnischen Einrichtungen das lebhafteste Interesse _

des
Ministers erregte Minister Wittemaun brachte dem Polizei -
direktor seine volle Befriedigung mit dem Gesehenen zum
Ausdruck .

Gegen tDihstünde im Vsdewesen
In den letzten Jahren haben sich beim Baden im Freien ,

bei Wasser -, Luft - und Sonnenbädern , besonders außerhalb
»er Badeanstalten Auswüchse gezeigt , die nicht überall mit
hex gebotenen Strenge bekämpft worden sind . Bei der großen
Bedeutung des Badens für Gesundheit und körperliche Ertüch -

tigung ist es zu bedauern , daß diese Auswüchse manchenorts
auch dem geordneten Badebetrieb Abbruch getan haben . Der

Minister des Innern hat daher die Polizeibehörden angewie -

sen , im Interesse der Sittlichkeit und des Anstandes und zur
Förderung des geordneten Badewesens künftig der Verhütung
und Bekämpfung von Mißständen — insbesondere des wilden
Badebetriebs , ungenügende Bekleidung , der Belästigung des

Publikums auf öffentlichen Wegen — erhöhte Aufmerksam -

keit zu widmen und gegebenenfalls mit Nachdruck einzuschrei -

ten . Diese Maßnahmen sind auch durch die Interessen des

Fremdenverkehrs begründet , der sich von Landesteilen , in denen

derartige Mißstände bestehen , abzuwenden beginnt .
Da erfahrungsgemäß beim wilden Badebetrieb die gröbsten

Ausschreitungen vorkommen , sollen ferner die Gemeinden an -

gehalten werden , ausreichende Badegelegenheit an geeigneten
Orten unter Beachtung aller einschlägigen Bestimmungen zu
schaffen , was sich meist ohne nennenswerte Kosten durchsüh -

ren läßt .

Verwendet einheimisches Holz !
Die Lage der heimischen Wald - und Holzwirtschaft hat sich

im Laufe der letzten Jahre in höchst bedenklichem Maße ver -
schlechtert. Als Ursache für die gegenwärtigen , schwierigen Ver -
hältnifse sind die Absatzstockungen für Rundholz und Schrntt -
waren zu erblicken , die in der Hauptsache auf die zunehmende
Verwendung ausländischen Holzes am öffentlichen und priva -
ten Baumarkt zurückzuführen find . So sind beispielsweise
1928 fast 19 Millionen Feftmeter ausländischen Holzes nach
Deutschland eingeführt worden , während in den Borkriegs -
jähren , also in Zeiten wirtschaftlicher Blüte Deutschlands , jähr -
lich durchschnittlich 13 bis 14 Millionen Festmeter zur Einfuhr
gekommen sind.

Die deutsche Eigenart , ausländische Waren den heimischen
Erzeugnissen vorzuziehen , hat sich bezüglich des Rohstoffes Holz
in ganz bedenklichem Umfang ausgebreitet . Es sei nur erin -
nert an die zunehmende Verwendung von Pitchpine und Ore -
gonpine für den Belag der Fußböden . Dabei ist der deutsche
Buchenparkettboden haltbarer und nicht teuer ; auch sind unsere
Tannenriemen dem fettarmen , porösen und weichen Oregon -
pine in bezug auf Zähigkeit und Festigkeit unstreitbar über -
legen . Für Fensterrahmen und Türen wird bei Neubauten
heute häufig die Verwendung von amerikanischem Holz vor -
geschrieben , obgleich unsere Kiefer die gleichen Dienste leistet .
Millionenbeträge werden so ms Ausland abgeführt , während
die heimische Holzindustrie und die Waldwirtschaft ^ ihw Er¬
zeugnisse nur unbefriedigend abfetzen können , und unsere ^ äge -
merke zu Betriebseinschränkungen und Arbeiterentlafsungen ge¬
zwungen sind.

Minister Dietrich über die Landwirtschaft
Sin Bortrag in Karlsruhe'Dem Landwirtschaftlichen Klub Karlsruhe war es aelunaenden Reichsmmister für Ernährung und Landwirtschaft,

'
Dietrich , zu einem Vortrag zu gewinnen , der Samstag
nachmittag im überfüllten Saal III des Kolosseums statt -
faiiD .̂ Unter den Zuhörer » befand sich auch StaatspräsidentDr. Schmitt , während vom Ministerium des Innern der
Ministerialrat Dr. Jung erschienen war . Alle landwirt -
schaftlichen Organisationen und sonstige Interessentenkreise
hatten Vertreter entsandt . Nach Begrüßung durch den Klub -
Vorsitzenden, Präsident Müller «Deutscher Weinbauver -
band ) sprach Reichsminister Dietrich in fast anderthalb -
ständiger Rede über obiges Thema .

Er beleuchtete die katastrophale Lage am Weltgetreidemarktund stellte fest, daß Deutschland den besten Weizenpreis der
ganzen Welt habe . Das Wrizenproblem sei in Deutschland
restlos gelöst. Der Minister zeigte dann die Schwierigkeiten
für den Roggen wie . auch für die Futtermittel auf .erinnerte dabei an die widerstreitenden Interesse, , zwischender ostdeutschen und der nordwestdeutschen Landwirtschaft ,um schließlich das inzwischen bekanntgewordene nene Ägrar -
Programm der Regierungsparteien näher zu erläutern . Er
legte die Gründe sür die Maisbrwirtschaftnng dar und unter -
strich im Hinblick auf die Entwicklung des Weltzuckermarktes
die Notwendigkeit , die deutsche Zuckererzengnug aus den
heimischen Bedarf abzustellen . Um Verluste an der Ausfuhr
zu vermeiden , wie sie heute tatsächlich eintreten , sei daher
eine Koutiiigentieruug der Zuckererzeugung unumgänglich .Die Fortgewährung des Schutzzolles für Zucker sollte ge-
bunden werden an eine vorhergehende freiwillige Kontingen -
tierung , die verhindert , daß mehr Zucker erzeugt wird als
das deutsche Volk braucht . Der Zuckerzoll konnte durch die
Festlegung eines Höchstpreises aus 21 bis 22,36 m prohi -
bitiv gestaltet werden . Man will den Zuckerzoll jetzt . von
25 auf 32 Ml pro Doppelzentner hinaufsetzen .

Was den Tabakbau betrifft , so sei eine gewisse Ordnungim Anban und eine ständige Verbesserung der Qualität von
Nöten . Dazu werde man srüher oder später versuchen
müssen , die Pflanzer zu organisieren . Der Minister berührte
auch die Belange der badischen Milchwirtschaft , dabei der
Erwartung Ausdruck gebend , das; in der vorgesehenen Frist
von 5 Jahren die Dinge zu Ende reifen . Er lenkte daraus
den Blick nach dem deutschen Osten , der aus seiner Not , die
ihn zum Erliegen zu bringen drohe , herausgerissen werden
(L»bhafte Zustimmung ) . Der Minister unterstrich zum
Schluß unter stürmischem Beifall die Bedeutung einer
leistungsfähigen Landwirtschast sür die gesamte deutsche
Volkswirtschaft .

Die Aussprache nahm einen interessanten und anregenden
Verlauf .

Reichsminister Dietrich , dessen Wirken für die Landwirt -
schaft allseitig Anerkennung fand , ging im Schlußwort aufalle aii ihn gestellten Fragen ein . Er wies daraufhin , das}die Rentenbankzinsen verschwinden werden , teilte weiter mit ,
daß man sich bei der Preußenkasse um die Beschaffung von
Krediten für den Tabakbau bemüht habe nnd ebenso für
eine Verbilligung der Selbstfermentation eingetreten sei .
Der Minister stellte auch einige Tausend Mark zur Förde -
rung des Griinkcrnabsaves in Aussicht . Zum polnische, »
Sandelsvertrag bemerkte er , daß die 200 000 polnischen
Schweine die Preisgestaltnng nicht beeinflussen würden .
Gegen eine eventuelle Gefahr sei Vorsorge getroffen .
Übrigens seien alle Handelsverträge mit den Östftaaten
angesicht . der bereits festzustellenden größeren Handels -
beziehungen .

Mit einem herzlichen Dankeswort an Minister Dietrich
schloß darauf Präsident M ü l l e r die Versammlung .

Kommunalpolitische Landestagung
der Deutschen Demokratischen Partei

Am Sonntag fand in Durlach eine kommunalpolitische Lau -
destagung der Deutschen Demokratischen Partei statt , die sehr
gut besucht war . Am Vormittag sprach Reichs »,inister a . D .'Dr . Külz über „Demokratische Finanzpolitik " im Reich.

Die Selbstverwaltung der Gemeinden sei reif zu einer
gründlichen Fortbildung . Das Reich werde zur Durchführung
seiner Gesetze und seiner Aufgaben die Gemeinden künftig
viel mehr einspannen müssen . Der kommunalen Selbstver - ,
waltung sei in weitesten , Umfange die Wahrnehmung der
wirtschvftlichen , sozialen und kulturellen Wohlfahrt der ört -
lichen Volksgemeinschaft zu überlassen . Endziel der kommu -
nalen Sozialpolitik sei sozialer Ausgleich und soziale Ver -
söhnung . Der Redner forderte Rückkehr zur freien Woh -
nungswirtfchaft . Man werde jedoch erst weiterkommen , wenn
einmal die Grundlagen für eine Reichsstädteordnnng ange¬
strebt seien .

Am Nachmittag hielt Oberbürgermeister Renner , Rastatt ,
einen Vortrag über badische Finanzpolitik . Den Gemeinden
sei vielfach die finanzielle Selbständigkeit genommen . Er
forderte äußerste Sparsamkeit , die sich aber nicht nur ans
den Haushalt der Gemeinden , sondern auch auf den des Lan -
des bezichen müsse.

Sodann verbreitete sich Landtagsabgeordneter Hofheinz ,
Heidelberg , über „die politische Bedeutung der Kommunal -
Wahlen und das taktische Vorgehen bei denselben "

. Er zeich-
nete ausführlich die Aufgabengebiete der badischen Kreise
und Gemeinden und deren Bedeutung für das staatspolitifche
Leben .

Reichsernährungsininister Dr. Dietrich , der im Verlaufe
der Tagung erschienen war , nahm dann noch kurz das Wort
zu Ausführungen über innen - und außenpolitische Tages -
fragen .

Die Tagung faßte mehrere Entschließungen zu den Fra -
gen der kommunalen Verwaltung , der öffentlichen Wirt -
fchaftsbetriebe und der Selbstverwaltung der Gemeinden .

Leicht ist eine Erkältung da,
schwer sind die Folgen .
Stets ein paar Wybert nehmen !

l» Apotheken u . Drog . RM . 1.25 u , 70Pfg .

Eine gute Gelegenheit mit 50 Jltf ein Faltboot zn gewin -
neu ! Die vielen Freunde des Fiußwanderns und Paddelspor -
tes wissen es der beliebten Wohlsahrtslotterie „Frohe Kind -
heil " bestimmt zu danken , daß der vorbildliche Spielplan für
1930 wieder das begehrte Faltboot als 8 . Hauptgewinn bringt .
Es wird ein stabiles und schön gebautes Zweisitzerboot , Marke
„ Hammer "

, sein , das mit Fußsteuerung ausgerüstet und auch
sonst recht gut und stabil ausgestattet ist. Das Boot hat den
schönen Wert von 300 Ml und wird gegenwärtig in dem be¬
kannten hiesigen Sporthaus Müller , Kaiserstratze 221 , gezeigt .

« egullerung des Gberrbeins
Zur Regulierung des Rheines zwischen Straßburg - Kehlund Jstem werden im Haushalt des Reichsverkehrsministeriums

für 1930 zum erstenmal 2,4 Millionen Reichsmark angefordert .
Räch dem m . t der Schweiz abgeschlossenen Vertrage vom 28.
Marz 1929 entfallen von den Gesamtkosten 40 v . H . auf
Deutschland und 60 v . H . auf die Schweiz . Die Gesamtkosten
sind aus SV Millionen Reichsmark veranschlagt . Es ist mit
einer Bauzeit von zehn Jahren zu rechnen . Da im ersten
Baujahr jedoch die verschiedenen Baustellen einzurichten und
die notwendigen Geräte zu beschaffen sind, fo ergibt sich für1930 ein Gesamtbetrag von 6 Millionen , von dem auf Deutsch -
land 2,4 Millionen Reichsmark entfallen .

Aus der badische« Industrie
Zum Lohnstreit der Bau - und Holzarbeiter teilt der Laiches -verband Baden des Deutschen Arbeitgeberbundes für das Bau -

gewerbe mit , daß die von anderer Seite gemachten Angaben ,es hatten vor dem staatlichen Einigungsamt Verhandlungen
stattgefunden , und es seien einige Einigungsvorschläge erfolgt ,deren Annahme eine Lohnerhöhung verwirklichen würde , unzn -
treffend feien . Die Arbeitgeber des badischen Baugewerbes
hatten vielmehr am 21 . Februar die laufenden Bauarbeiter -
lohne gekündigt und einen Lohnabbau auf der Basis 1927728
gefordert , was einer Lohnsenkung von 1« Prozent entspreche .Die Gewerkschaften hätten demgegenüber eine Lohnerhöhungvon 1« pro Stunde gefordert . Die bisherigen freien und
vor dem Tarifamt erfolgten Verhandlungen zeitigten kein Er -
gebnis . Die Weiterbehandlung unterliegt dem Tarifamt zwei -
ter Instanz , das im Laufe dieser Woche in Karlsruhe zusam -
mentritt .

Tagung des Deutschen Gewertschaftsbundes
Der Deutsche Gewerkschaftsbund , Landesverband Baden , hatt :

anfangs ' dieses Monats seine Mitglieder und deren Stell -
Vertreter in den Verwaltungsausschüssen der Arbeitsämter
zu einer Tagung nach Ebersteinburg eingeladen .

Fräulein Mleinek , Berlin , Vorstandsmitglied der Reichs -
anstatt sür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung ,
hatte das Hauptreferat übernommen . Sie sprach über die
Aufgaben der Beisitzer , über Verwaltung und Finanzierung .
Sie zeigte , wie durch das Überhandnehmen der Arbeitslosigkeit
die Reichsanstalt in diefe katastrophale Lage gekommen ist.
Arbeitsamtsdirektor Zoll aus Offenburg und der zweite Ge -
schäftsführer des Arbeitsamtes Mannhelm , Herr Kuhn , be-
handelten die Änderungen des Gesetzes vom Oktober 1929, sie
zeigten die Auswirkungen der einzelnen Paragraphen . Die
Vorträge lösten eine sehr lebhafte Aussprache aus . Außer »
ordentliche Zeiten würden außerordentliche Maßnahmen er»
fordern . Deshalb müßte die Allgemeinheit mit zur Tragung
dieser Lasten herbeigezogen werden .

Mit einem Dank an die Referenten konnte Reichstagsav .
geordneter Ersing die so anregend verlaufen « Tagung schließen.

GemeinderundsaM
Bürgermeisterwahl . In Weizen (Amt Waldshut ) wurde

Bürgermeister Josef Basler mit 179 von 193 abgegebenen
Stimmen zum drittenmal zum Bürgermeister der Gemeinde
wiedergewählt .

Nm den Mannheimer Boranschlag 1930. Eine Verabschie¬
dung der badischen Finanzgesetze ist im Monat März nicht
mehr zu erwarten . Da andererseits eine Verabschiedung des
städtischen Etats nicht länger hinausgeschoben werden darf ,
weil die zur Abweichung des Defizits erforderlichen Maß -
nahmen schon mit Wirkung vou, 1 . April getroffen werden
müssen , beschloß der Stadtrat , die Etatberatungen fortzuset -
zen , und in seiner nächsten Sitzung zur Abgleichung des Etats
Stellung zu nehmen . Für die Verhandlungen im Bürgeraus -
schuß ist die zweite Maiwoche in Aussicht genommen .

Sparausschuß in Mannheim . Der Oberbürgermeister in
Mannheim gibt bekannt , daß er zur Prüfung der Frage , auf
welchen Gebieten und in welchem Umfange bei allen Zwei -
gen der Stadtverwaltung Einsparungen und Vereinfachungen
durchgeführt werden können , einen Spar - und Nationalisie -
ru „ gsaussch « tz eingesetzt habe .

Vom Heidelberger Radiumsolbad . Interessante Heilversuche .
Das nahe bei den Universitätskliniken gelegene Radiumsolbad ,
1928 mit 10 000 Bädern verzeichnet , verabreichte im folgenden
Jahre 25 000 Bäder und verzeichnet gegenwärtig bereits täg -
lich bis zu 100 Bäder für Privatpatienten (10 v. H . ) Aus -
land ) und Krankenkassenangehörige aus ganz Deutschland .
1929 wurden viereinhalb Millionen Liter Sole gefördert und
hiervon ein Teil für Gratisbäder an Heidelberger Schulkinder
gegen Rachitis und Skrofulöse in die nahe Schule geleitet , ein
Teil zur Herstellung von Heil - und Tafelwasser abgegeben .
Versuche , die Sole zur Heilung offener Wunden zu verwen -
den , verliefen zufriedenstellend und stehen vor dem Abschlutz.
Interessante Heilversuche an erkrankten , meist tropischen
Pflanzen (Bananen , Lorbeer u . a .) sind in den Kellerräumen
des Radiumsolbades im Gange und zeitigten überraschende
Erfolge . Gegenwärtig wird der westlich des Bades gelegene
Platz zu einem Kurpark umgestaltet .

Ter Boranschlag der Stadt Freiburg 1930/31 schlicht in
den Einnahmen mit rund 14,56 Millionen Reichsmark (im
Vorjahre 14,46 Millionen ) und in den Ausgaben mit 15,41
Mill . (15,35 Mill . ) Reichsmark an . Der Ausgabenüberschuß soll
aus den Überschüssen aus den Vorjahren in Höhe von 850 000
Reichsmark (892 000 Ml ) gedeckt werden . Das Erträgnis der
Gemeindesteuer sür 1930 wird veranschlagt auf rund 2,88
Millionen bei einer Umlage von 100 ärf für das Grund¬
vermögen , 32 Jtrf sür das Betriebsvermögen und 600 Mpf
für den Gewerbeertrag je 100 Ml Steuerwert . Das Theater
erfordert wieder einen Zuschuß von 608 000 Mi .

Nachtragsforderungen für die Freiburger Klinikenbauten .
Der Stadtrat Freiburg hat dem Bürgerausschuß für die am
27 . März stattfindende Sitzung eine Vorlage über die Kli -
nikenbauten zugehen lassen , in der als Nachtrag angefordert
werden : Für die Medizinische Klinik 186 000 Ml , für die Chi¬
rurgische Klinik 390 000 Ml , für die Wirtschaftsgebäude 1,3
Millionen Reichsmark , ferner für verschiedene Abteilungen der
neuen Kliniken insgesan,t 2,1 Millionen Reichsmark .

Der Boranschlag der Stadt Konstanz für das Rechnungs -

iahr 1930/31 schließt mit rund 6,5 Mill . Einnahmen ab .
während die Ausgaben 7,5 Mill . betragen , so daß ein unge¬
deckter Aufwand von rund einer Million verbleibt . Für da »
Rechnungsjahr 1929 ist ein Defizit von mindestens 150 000

Reichsmark zu erwarten , das in erster Linie durch die ,m
Vorjahre vorgenommene Senkung der Umlage von 90 aus
85 -Jini- hervorgerufen worden ist . Die Umlagebelastung aus
den Voranschlag für 1930 ist mit mindestens 100 tut das
Lieaenschaftsvermögen , 40 3ipf für das Betriebsvermögen und
750 <9W für den Gewerbeertrag je 100 Ml Steuerwert an¬
zunehmen . Eine endgültige Festsetzung kann aber erst erfol -

gen . wenn die Nachtragsumlage für 1929 feststeht, und wenn
die endgültigen Steuerwerte für das Rechnungsjahr 19J»

vorliegen .
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Nus der Landeshauptstadt
Besuch des Kommandanten

des Kreuzers »Karlsruhe"
Der Kommandant des Kreuzers Karlsruhe " , Kapitän z . S .

Lindau , stattete am Samstag in Begleitung seines Adjuvan¬
ten , des Kapitänleutnants Meisel , der Patenstadt und der badi .
schen Regierung einen Besuch ab . Bei dem Empfang durch den
Oberbürgermeister trug sich Kommandant Lindau in das Gol -
dene Buch der Stadt Karlsruhe ein . Später machte er der
Regierung im Staatsministerium einen offiziellen Besuch .

Zur Mittagsstunde fand in den Gasträumen des Staatsmini -
steriums am Schloßplatz zu Ehren des Kommandanten ein
Frühstück statt ! an dem auch der Staatspräsident vr . Schmitt ,
Innenminister Wittemann und Dr. Remmele Oberbürgermei .
ster vr . Finter , der sächsische Gesandte , vr . Gottschalk , der
einen Abschiedsbesuch bei der badischen Regierung gemacht
hatte , und der neue bayerische Konsul für Baden . Direktor
Warneke , der der badischen Regierung seinen Antrittsbesuch
gemacht hatte , teilncchmen .

Am Samstagnachmittag unternahm Kapitän Lindau auf
Einladung der StM eine Fahrt in den Schwarzwald , und
abends wohnte er einem Familieuabend des Marinevereins
Karlsruhe an . Ein Film zeigte dabei den Stapellauf und die
Probefahrten der neuen „Karlsruhe ", dem dritten Schiff des
gleichen Namens . Im Mittelpunkt des Abends , der durch musi¬
kalische Vorträge umrahmt war . standen Ausführungen des
Kapitäns Lindau . Die „ .Karlsruhe "

, die ein Meisterwerk beut -
icher Jngenieurkunst darstellt , hat 6000 Tonnen . Durch den
« ersailler Vertrag war bekanntlich diese Höchstgrenze für
kleine Kreuzer festgesetzt worden . Die .Karlsruhe " ist sehr
schmal gebaut , die Länge beträgt 176 Meter , die Breite IS Me¬
ter und der Tiefgang 5,40 Meter . Die Maschinenanlage , die
60 000 PS erzeugt , und mit Olfeuerung ausgerüstet ist. ver -

. leiht dem Schiff eine Höchstgeschwindigkeit von 32 Seemeilen .
Man hat dem Schiff drei Geschütztürme , die , ebenso wie der
Gefechtsmast und Kommandostand , schwer gepanzert und nach
allen Seiten drehbar sind , mit je drei 15 -Zentimeter -Geschützen
gegeben . Die Besatzung besteht aus insgesamt 300 Mann und
20 Offizieren . Kapitän Lindau wurde hierauf ein Ehren -
geschenk des Marinevereins sowie von zwei Renchtälerinnen
mit einem hübschen Gedicht ein Blumenangebinde überrreicht .
Der Abend , der einen würdigen Auftakt zu dem deutschen
Marinebundestag , der vom 1 . bis 3. August hier stattfindet ,
ihielt die Teilnehmer noch lauge in geselligem Beisammensein
beisammen . Der Kreuzer „Karlsruhe " wird am 19 . Mai eine
Auslandsfahrt nach Südwestafrika und Südamerika unterneh .
men .

Todesfall . Kunstmaler Hermann Baur , der vor einem Mo -
nat stinen 60 . Geburtstag feiern konnte , ist an den Folgen
einer Vergiftung gestorben . Auf Wunsch seines Vaters hatte
er sich zuerst dem Kaufmannsberufe gewidmet , trat dann als
LOjähriger in die Karlsruher Akademie ein und war u . a.
Meisterschüler Trübners . Sein Hauptgebi -t waren Landschaf ,
ten . Hermann Baur war der intimste Freund Albert Geigers ,
der ihm eines seiner Werk - gewidmet hat und auch in der
Zeit an seinem alten Jugendfreunde festhielt , als er mit der
übrigen Welt zerfallen war .

Karlsruher Schwurgericht . Eifersucht bildete den Hintergrund
verschiedener Straftaten , die dem 42jährigen Vulkaniseur Jakob
Ott aus Oberlustadt (Pfalz ) zur Last gelegt wurden .Die Anklage
tvarf ihm vor , dah er am 13 . Februar 1929, morgens zwischen
6 .und 6 Uhr . den Reisenden Jakob Votzler auf offener
jStrahe zu Rastatt durch einen Revolverschutz zu töten ver -
suchte . 2 . wurde Ott beschuldigt , daß er in der Nacht vom
118. auf 19. August in der Gastwirtschaft zum „Anker " in
Viastatt wiederum einen Nevolverschus ; auf Voszler abfeuerte .
Ott verfehlte abermals sein Ziel , traf aber das vor Votzler
stehende Servierfräulein Merk , die mit einer schweren Brust -
Verletzung zusammenbrach . Dem ihn verfolgenden Polizei -
beamten wollte Ott gleichfalls einen Schutz nachjagen . Der
Revolver versagte jetzt , worauf der Angeklagte mit aller Kraft
auf den Polizeibeamten einschlug . Ott , der heute den
reuigen Sünder spielte , ist ledig und vielfach vorbestraft ,
darunter 6 Mal wegen Körperverletzung , 4 Mal wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt , 1 Mal wegen Meuterei
fcm Gefängnis , ferner wegen Rückfallsdiebstahls mit rund
8 Jahren Zuchthaus und mehrjährigem Ehrverlust . _

Die
Beweisaufnahme brachte ein für Ott durchaus ungünstiges
Bild der verschiedenen Vorgänge .

„Braucht die deutsche Arbeiterschaft Kolonien ? " Uber dieses
Thema spricht der sozialdemokratische .Politiker H . M . Gruber
am 27 . März 1930 im Eintrachtsaal iy Karlsruhe . Die heutige
«inseitige Exportpolitik wird die Verengung der überseeischen
Absatzmärkte nicht verhindern können , und sie kann insbeson -
dere nicht imstande sein , den zur Leistung für unsere Aus -
landsverpflichtungen notwendigen jährlichen Exportüberschutz
zu erzielen . Unsere bedrohliche wirtschaftliche Lage kennzeich-

net den Ernst unseres Zustande» blitzartig . Im engen Zusam-
menhang mit der Lösung dieser Aufgaben steht die Kolonial -
frage . Eng mit der Behebung unserer Arbeitslosigkeit , der Ge -
staltung unserer jetzigen und späteren wirtschaftlichen Existenz ,die auch unsere staatliche Existenz ist. hängt es zusammen , ob
es gelingt , die Kolonialfrage , d. i . die Schaffung eigener ,
gesicherter Rohstoff , und Absatzgebiete , einer befriedigenden
Lösung zuzuführen . Der Redner , der ein altes Mitglied der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ist, der vor dem
Kriege eine Reihe von Jahren in unseren afrikanischen Kolo -
nien war und die dortigen Verhältnisse , wie seine verschiede -
nen Schriften über die Kolonialfrage beweisen (darunter „So -
zialismus und Kolonialsrage "

>, aus gründlicher Kenntnis zubeurteilen imstande ist, wird jedem etwas Anregendes oder
gar Neues bringen können . Insbesondere sei die Arbeiter -
schaft, die die Kolonialfrage in erster Linie angeht , da sie von
jeder Wirtschaftskalamität am stärksten betroffen wird , auf die
Bedeutung , welche die Kolonialfrage gerade für sie hat , nach-
drücklich hingewiesen .

Wetternachrichtendienst der Bad . Landeswetterwarte , Karls -
ruhe . Eine atlantische Zyklone ist unter Jntensitätsabiiahme
an der französischen Küste auf das Festland übergetreten und
füllt sich unter langsamer Ostwärtsbewegung auf . Ihre Warm -
luftmassen brachten gestern verbreitete Regenfälle mätziger
Ergiebigkeit . Ein Sattel hohen Druckes verbindet heute nörd -
lich von uns das englische Hoch mit dem russischen . Wir sind
damit in den Bereich des Oststroms kühler Luft gelangt , den
das russische Hoch über Polen und Deutschland nach dem sich
auffüllenden französischen Tief schickt. Diese Strömung wird
auch morgen unsere Witterung bestimmen . Witteraussichten :
Wechselnd wolkig und kühl bei nordöstlichen Winden , höchstens
strichweise Regenfälle .

Ikurze Oacbricbten aus Kaden
Ein Gedenkstein auf dem Letzenberg

DZ . Wiesloch , 23. März . Vor etwa 400 Jahren bildete der
Lehenberg den Brennpunkt des Bauernaufstandes im Kraich -
gau . Vom Letzenberg aus wurde im Jahre 1525 die Erhebung
der leibeigenen Bauern in den umliegenden Gemeinden or -
ganisiert . Zur Erinnerung an jene Ereignisse , die nach der
Niederwerfung der Bauern ein blutiges Ende nahmen , soll
auf der Kuppe des Letzenberges durch den Odenwaldklub
Malsch ein Gedenkstein in Form eines einfachen Findlings
mit Inschrift errichtet werde « . Es wäre nun zu wünschen ,
datz in Verbindung mit der Gedenksteinlegung ein Kraichgauer
Heimattaa stattfinden würde . Die Absicht der jungen Orts -
gruppe Malsch des Odenwaldklubs ist um so mehr zu begrü -
tzen, als in den letzten Jahrzehnten die Pflege der Kraich -
gauer Heimatgeschichte sehr vernachlässigt wurde .

DZ . Pforzheim , 24 . März . Beim Nachhausegehen gerieten
zwei 13jährige Schüler in Streit , in dessen Verlauf der eine
von ihnen ein Messer zog und dem anderen einen Kopfstich
oberhalb des Ohres beibrachte . Dies ist innerhalb der ver -
gangenen Woche der zweite Fall von Messerstechereien zwischen
Schülern . Im ersten Falle waren die Streithähne sogar noch
jünger !

DZ . Oppenau , 22. März . Die im vorigen Sommer nach
Unterschlagungen in Höhe von etwa 7000 JffH flüchtig gegan¬
gene ledige Postassistentin urch Schalterbeamtin beim Post -
amt Durlach , Böhnisch , konnte in Oppenau , wo sie sich offen -
bar seit ihrer Flucht versteckt gehalten hatte , festgenommen
werdeil . Die Böhnisch befand sich im 14. Dienstjahr und hatte
sich als Beamtin außerordentlich gut bewährt . Wohin die Gel -
dzr gekommen sind, ist unerklärlich . Jedenfalls kann sie die
Gelder nicht verbraucht haben .

bld . Überlingen , 24 . März . Der rätselhafte Mord an der
19jährigen Sofie Friedrichs , die am 17 . Januar im Burgber -
ger Wäldchen am Brückengeländer erhängt aufgefunden wurde »
ist nunmehr geklärt . Der verdächtige und verhaftete E . Schiele ,
der bei Pfullendorf beheimatet ist, hat am vergangenen Sams -
taamorgen dem Amtsrichter ein umfassendes Geständnis ab -
gelegt und die Mordtat eingestanden .

Dandel und Mirtsckskt
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 100 G .
Kopenhagen 100 Kr .
Italien
London .
New Uork
Patts .
Schweiz

100 L.
1 Pfd .
1 D .
100 Fr .
100 Fr .

Wien 100 Schilling
Prag . . . 100 Kr .

24. M«rz 22 . MSr,
S«ls » ritt Geld » riet

167.91 168 .25 167.88 168 .22
112 .17 112 .39 112 . 15 112.37
21 .92 21 .96 21 .92 21.96
20 .367 20 .407 20 .365 20 .405
4. 1855 4. 1935 4.186 4 .194
16.39 16.43 16.385 16.425
81 .025 81 .235 1 81 .07 81 .23
53 .985 59 .105 * 58 .985 59 .105
12 .407 12 .427 12.409 12 .429

Masch,nenbaugesellschaft Karlsruhe . In der am heutigen
Montag abgehaltenen autzerordentlichen Generalversammlungder Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe erstattete der Vor -
sitzende des AufsichtSrates , Konsul Nicolai , Bericht überdie durch die früheren Veröffentlichungen bereits bekannte
Lage des Unternehmens , worauf nach § 240 H . G . B . Mit -
teilung davon gemacht wurde , datz nach der inzwischen er -
folgten Zwischenbilanz die Halste des Aktienkapitals als
verloren gilt .

Als VettrauenSperson erklärte Rechtsanwalt vr . MaxH o m b u r g e r , datz die Frage , wie viel als verloren geltentonne , sich noch nicht mit Bestimmtheit beantworten lasse.Die Zwischenbilanz lasse erhoffen , datz bei einer ruhigen
Abwicklung des Liquidationsverfahrens die Befriedigung der
Gläubiger möglich fei . ob in vollem Umfange , das hänge von
einer Reihe wirtschaftlicher Faktoren ab , die man noch nicht
voraussehen könne . Ob und eventuell in welcher Höhe dar -
über hinaus noch eine weitere Ausschüttung an die Aktionäre
erfolgen könne , lasse sich natürlich ebenfalls noch nicht be-
antworten .

Auf Vorschlag des Aufsichtsratsvorsitzenden wurde sodann
ohne Widerspruch der Punkt 3 der Tagesordnung , Beschluß -
fassung über die Liquidation , ab - esetzt, da noch immer Ver -
Handlungen schwebten , die noch eine schwache Hoffnung
Hetzen, das Werk doch noch erhalten und sanieren zu können .
Gleichzeitig wurde aber der Verwaltung die Ermächtigungerteilt , wenn es die Verhältnisse bedingen sollten , mit dem
Verkauf von Maschinen einstweilen zu beginnen .

Ein Mitglied des Betriebsrates der Gesellschaft betonte in
der Aussprache u . a ., datz die Karlsruher Stadtverwaltung
bereit sei, wenn sich irgend eine Grundlage finde für eine
rationelle Fortführung des Betriebes , nach Möglichkeit zu
helfen , da auch sie ein Interesse an der Aufrechterhaltungdes Betriebes habe . Vertreten waren 15 313 Stammaktien
und 2775 Vorzugsaktien .

Berkauf der Maschinenfabrik Badenia - Weinheim ? Die Ma «
schinenfabrik Badenia -Weinheim vorm . Wm . Platz Söhne AG .
befindet sich seit Mitte v . I . bekanntlich in Liquidation . Die
Maschineneinrichtung usw . ging an die Stadt Weinheim über ,die für 1 Mill . Reichsmark die Bürgschaft übernommen hatte .
Die Stadt stand nun vor der Frage , ob durch Verkauf oder
Heranziehung privaten Kapitals das Werk wieder in Betrieb
genommen werden könnte . Wie wir hören , steht der Abschlutzeines Berkaufsvertrages mit einem englischen Konsortium nun
unmittelbar bevor . Diese Angelegenheit wird den Bürger -
ausschutz am 27. März in nichtöffentlicher Sitzung beschäftigen .
An dem Projekt ist autzer der englischen Interessengruppe auch
die Weinheimer Firma Keller & Cie interessiert . — Die Mel¬
dung verschiedener Blätter , datz ein Abbruch des Werkes be-
absichtigt sei, trifft also nicht zu .

Favag - Bergleich rechtsgültig . Der Senat des Reichsauf -
sichtsamtes für Privatversicherung , Berlin , verkündete am
Samstag in Sachen der Frankfurter Allgemeinen Versiche-
rungs -AG . Frankfurt a . M . eine Entscheidung , in der e»
heißt : Das erlassene Zahlungsverbot wird weiterhin aufrecht -
erhalten . Die Aufrechterhaltung erfolgt zwecks Durchführung
der in der Generalversammlung vom 21 . März beschlossenen
Liquidation und auf Grund der von der Verwaltung der ® «4
fellfchaft abgegebenen zuversichtlichen Erklärung , wonach die
Abwickelung der Geschäfte unter entsprechender Anwendung de»
Bestimmungen der Konkursordnung mit der Matzgabe erfol -
gen soll, datz als Tag der Konkurseröffnung der 16. Novem -
der 1929 zu gelten hat . Der Vorstand hat daraufhin mit den
Mitgliedern des Aufsichtsrates den von diesen angebotenen
Vergleich abgeschlossen. Die Mitglieder des Aufsichtsrates ha -
ben gleichzeitig auf das in diesem Vergleich vorgesehene Rück-
trittsrecht verzichtet . Sie werden in den nächsten Tagen di«
Stellen bekanntgeben , bei denen die abzuliefernden Aktien ein -
zureichen sind . Damit ist auch der Vergleich mit den Gläubi -
gern endgültig rechtswirksam geworden .

Die neue „Deutsche Beamtenzeutralbank AG . Berlin " « e-
gründet . Die Deutsch -Gewerkschaftliche Bank AG . Berlin be-
fchlotz in einer autzerodentlichen Generalversammlung die Um -
änderung ihres Namens in „Deutsche Beamtenzentralbank
AG .

" mit ihrem Sitz in Berlin . Das Kapital wurde zunächst '
auf 70000 W . zusammengelegt und dann auf 500 000 Ml
erhöht . Laut .Lok .-Anz .

" hat die Majorität , nämlich 260 000
Reichsmark , die Deutsche Bank und Discontogesellschaft über - i
nommen . Die restlichen 240 000 TM entfallen zur Hälfte auf >
den Deutschen Beamtenbund mit einer Anzahl von 1 040 000
Mitgliedern und auf den Deutschen Beamten - Wirtschaftsbund
niit rund 1 Million Mitglieder . Diese Bank soll den Beamten
die Möglichkeit geben ! ihre Gehälter zu bevorschussen und im
übrigen auch Kredite in Anspruch zu nehmen , ohne , wie seiner -
zeit bei der Bank für deutsche Beamte , eine Gefahr für die
Einlagen der Beamten mit sich zu bringen . Dafür soll die
Majorität der Dedibank garantieren .

9rü!jjal>rsneul>eiten in Seide
Eine kaum beschreibliche Mannigfaltigkeit und Farben¬
pracht. Alle reinseidenen einf . Qualitäten bedr. Crdpe de
Chine , Foulard , Rohseide , Toile . Die besten Kunstseiden¬
fabrikate Agfa , Travise , Bemberg , ebenso billige , reizende
indanthr . bedr . Qualitäten . Wäscheseide in größt. Auswahl

fipteißCilIM

i
Eintracht

Donnerstag , 27 . März, 20V4 Uhr
Vortrag des Herrn H. M. Gruber ,

Mitglied der S . P . D.

„ Braucht die deutsche
Arbeiterschaft Kolonien ? "

Inserieren
bringt
Gewinn !

Karlsruhe . Q . 314
Über das Vermögen des
Theodor Billigheimer ,

Branntweinbrennerei in
Karlsruhe , Hardtstr . 45b ,
wurde heute nachmittag
5H Uhr Konkurs eröffnet .
Konkursverwalter ist :

Beeidigter kaufmännischer
Sachverständiger Karl
Nagel in Karlsruhe . Kon -
kursforderungen sind bis
zum 25. April 1930 beim
Gerichte anzumelden . Ter -
min zur Wahl eines Ver -
Walters , eines Gläubiger -

ausschusses , zur Entschlie -
tzung über die in § 132
der Kontur -ordnung be¬
zeichneten Gegenstände ist
am : Freitag , den 11. April
1930, vormittags 11 Uhr,
und zur Prüfung der an -
gemeldeten Forderungen

Koloniale Arbeitsgemeinschaft
Eintritt : 30 und 60 Rpf . « .247

Vorverkauf : Musikalienhandlung !
Fritz Müller

Kaiser - , Ecke Waldstr ,

am : Freitag , den 2. Mai
1930, vormittags 11 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier ,
Akademiestr . 8, III . Stock,
Zimmer Nr . 252 . Wer
Gegenstände der Konkurs -
masse besitzt oder zur
Masse etwas schuldet , darf
nichts mehr an den Ge -
meinschuldner leisten . Der
Besitz der Sache und ein
Anspruch auf abgesonderte
Befriedigung daraus ist
dem Konkursverwalter bis
zum 11 . April 1930 anzu -
zeigen .

Karlsruhe . 21 . 3. 1930.

Amtsgericht A I .

Heute 8 Uhr
Sonntags 3 V9 u . 8 Uhr

Das
auserlesene

bunte

mit Variete - Einlagen

MM LandestheM
Dienstag , 25 . März 1930
* B 18. Xh .-Gem . 301 —400

Der WassenschM
Komische Oper von Lortzing

Dirigent : Krips
Regie : Ammerman «

Mitwirkende :
Blank , Grünwald . Sehfert ,
Grötzingen Kalnbach , Lauf ,

kötter . Löser. Oerner ,
Schöpslin , ArraS -

Anfang20 Ende 221/,
Preise C (1 —7 JB40

Mi -,26 . März : Sebastian »
legende . Do-, 27 . März :
Die Affäre Dreyfus .

Freitag , 28 . März : Der
Zigeunerbaron .

Sa .,29 . Dtärz : Die Affäre
DreyfuS . So -, 30 . März :
Neu einstud . : Die Jüdin .
Im Konzerthaus : Vater

sein dagegen sehr.
Mo -,31 .März : Sebastian -

legende .

Druck G . Braun , Karlsruhe
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